
Erhaltungsmaßnahmen am Leinwandbild 
Von Rolf E. Straub, Stuttgart 

Die wirkungsvollste Maßnahme, um den Verfall von Kunst­
gegenständen zum Stillstand zu bringen, ist die Unterhaltung 
eines günstigen und gleichmäßigen Klimas. Darüber sind sich 
wohl alle Fachleute im klaren, doch sind gerade im Bereich 
der Denkmalpflege die Fälle am seltensten, wo eine Klima­
anlage zum Schutz von Kunstobjekten eingerichtet werden 
kann. Der Restaurator wird sich daher auch weiterhin mit 
einfacheren Mitteln behelfen müssen. 
Im Rahmen dieses Aufsatzes sollen einige Maßnahmen des 
Klimaschutzes besprochen werden, die am Bilde selbst durch­
geführt werden können. 
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Abb. 8 
Rückseitenschutz eines Leinwandbildes. Nach Brachert 
M i t f r e u n d l . G e n e h m i g u n g d e s V e r l a g e s O t t o M a i e r , R a v e n s b u r g 

Tafelbilder sollten möglichst nicht an Außenwänden aufge­
hängt werden, weil dort die Klimaschwankungen am heftig­
sten sind. Auch Kaminwände oder gar Plätze über Heizkör­
pern sind fü r Gemälde ganz ungeeignet. Es ist ratsam, für 
einen gewissen Abstand zwischen Bild und Wand zu sorgen, 
damit die Luft dazwischen zirkulieren kann. In Räumen mit 
stehender Luft (z. B. selten benutzten Lokalitäten im Unter­
geschoß eines Hauses) ist eine solche Maßnahme allerdings 
sinnlos, weil sich auch dann hinter dem Bild eine sogenannte 
Klimatasche mit hoher lokaler Luftfeuchtigkeit bilden kann. 

R ü c k s e i t e n s c h u t z 
Wo keine feuchten Bedingungen das Wachstum von Schimmel 
und Bakterien begünstigen — das heißt wo die relative Luft­
feuchtigkeit nicht über 62 °/o steigt —, ist das Anbringen eines 
Rückseitenschutzes sehr zu empfehlen. Es genügt schon, wenn 
man eine hygroskopische, dünne Faserplatte an der Rückseite 
des Keil­ oder Bildrahmens befestigt, um einen wirksamen 
Schutz zu erzielen. Solche Platten wirken als Klimapuffer, 
der die gefährlichen raschen Schwankungen der relativen 
Luftfeuchtigkeit auffängt und außerdem Schutz gegen Staub 
und Unfälle bietet. Die originale Bildstruktur wird durch eine 
solche Maßnahme nicht angetastet. Die Platte sollte mit eini­
gen Luftlöchern versehen sein. Man befestigt sie vorteilhaft 
mit kleinen Stahlklammern, damit sie beim Nachkeilen des 
Bildes leicht entfernbar bleibt. Sie kann aber auch nach dem 
Vorschlag von Brachert1 in neue Keilrahmen eingenutet 
werden (Abb. 8). 
Mit luftdicht verglasten Bildrahmen hat man dagegen 
schlechte Erfahrungen gemacht. Ganz abgesehen vom lästigen 
Spiegeln der Oberfläche und der Splittergefahr kann sich 
unter dem Glas bei einem Temperatursturz höchst uner­
wünschtes Kondenswasser bilden. Man müßte das Gemälde 
dann schon in ein Rahmengehäuse einbauen, das mit Hilfe 
von hygroskopischen Salzhydraten ständig klimatisiert ist. 
An der National Gallery of Scotland in Edingburgh hat man 
unter solchen Bedingungen ein besonders kostbares Holztafel­
bild seit etwa 27 Jahren tadellos konserviert, das vorher 
immer wieder neue Klimaschäden entwickelte.2 

Auch vom Abdichten der Bildrückseite mit undurchlässigen 
Polyäthylen­ oder Metallfolien ist man so ziemlich wieder 
abgekommen. Eine solche Behandlung hat nicht nur in 
ästhetischer Hinsicht etwas Unbefriedigendes; die Absiege­

lung der Rückseite bewirkt auch, daß der Feuchtigkeitsaus­
tausch durch die Bildseite, besonders das Sprungnetz, statt­
findet 3. Dabei kann sich in der Grundierung und an der 
Innenseite der Folie Kondenswasser bilden. Das Risiko ist 
anscheinend aber beim Leinwandbild nicht so groß wie beim 
Holzbild4. 
Eine weniger drastische Absiegelung kommt zustande, wenn 
man Bildleinwände von der Rückseite her mit Wachs im­
prägniert. Die konservierungstechnischen Vorteile sind dann 
ähnlich wie bei einer Wachsdoublierung. Am wirkungsvoll­
sten ist diese Maßnahme, wenn man heißes, flüssiges Bienen­
wachs einschmilzt, während Wachs­Terpentinölpasten nur 
einen geringen Schutz bieten5. Solche F e u c h t i g k e i t s b a r ­
r i e r e n sind zwar gegen die langsamen Schwankungen, wie 
sie Jahreszeiten und Heizperioden mit sich bringen, unwirk­
sam. Sie gleichen jedoch die für das Tafelbild so gefährlichen 
raschen, durch das Wetter bedingten Wechsel in der relativen 
Luftfeuchtigkeit hinreichend aus °. 
Die Wachsimprägnierung zeigt annähernd dieselben Vor­ und 
Nachteile wie die Wachsdoublierung, ohne daß sie jedoch 
eine so gründliche Festigung des Bildträgers erreicht wie 
jene. 

D i e k u l t u r g e s c h i c h t l i c h e B e d e u t u n g d e s B i l ­
t r ä g e r s 
Im Zusammenhang mit Imprägnierung und Doublierung 
scheint hier ein Wort über die kulturgeschichtliche Bedeutung 
des Bildträgers angebracht. 
Jeder originale Teil eines Kunstwerks ist ein kulturgeschicht­
liches Dokument, das erhaltungswürdig ist. So kann eine alte 
Bildleinwand Aufschlüsse geben über die Web­ und Faser­
arten, die in ihrer Entstehungszeit gebräuchlich waren. Aber 
auch über die Schicksale des Bildes, wie z. B. Formatänderun­
gen und Beschädigungen, erfahren wir manches vom origina­
len Gewebe, auf dessen Rückseite zudem oft der Maler oder 
ein früherer Besitzer Vermerke geschrieben hat. Vielfach 
kann der Bildträger sogar über Eigenheiten des Künstlers 
Auskunft geben, wie etwa die Gewohnheit, die Malleinwand 
stets vom selben Lieferanten zu beziehen, dessen Stempel im 
19. Jahrhundert dann regelmäßig auf der unbemalten Seite 
erscheint. 

Abb. 9 
Schnitt durch den Oberteil eines elektrischen Heiztisches 
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Aber auch wenn solche Hinweise fehlen, sollte die Leinwand 
als ein materieller Bestandteil des Bildes möglichst unver­
ändert erhalten bleiben. Dies gilt mit gewissen Einschrän­
kungen auch für alte Keilrahmen. Je größer der künstlerische 
Wert eines Bildes ist, desto wichtiger werden auch seine tech­
nischen Bestandteile. Der „Stuttgarter Rembrandtfall" hat 
auch dem Laien vor Augen geführt, daß an bedeutenden 
Kunstwerken jeder Originalteil bis herab zum Spannagel für 
die Gemäldeforschung von Interesse ist. 
Der Restaurator steht nun oft vor der widersinnigen Aufgabe, 
zugleich mit der Malerei auch die Bildleinwand zu erhalten, 
die ihr durch ihre ständige Bewegung gefährlich wird. In den 
meisten Fällen ist aber eine Erhaltung der scheinbar unver­
träglichen Bildelemente möglich, oft sogar ohne daß man das 
Bild mit einer zweiten Leinwand hinterklebt. 
Restaurierungsmaßnahmen sind mehr der Mode unterworfen, 
als wir uns es eingestehen möchten. So war es einst eine 
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Abb. 10 
Konstruktion desi Vacuum-
Heiztisches im Institut für 
Technologie der Malerei, 

Stuttgart 
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Mode, Bilder von Holz auf Gewebe zu übertragen, Wand­
malereien zu firnissen, mit Tubenölfarben zu retuschieren und 
Holztafeln zu parkettieren. Das Doublieren von Leinwand­
bildern ist heute noch eine Mode, die kompetente Restaura­
toren allerdings nicht einfach mitmachen. Sie wenden eine 
solche Methode vielmehr nach den Erfordernissen des Einzel­
falls an, nachdem sie ihre Vor­ und Nachteile gegeneinander 
abgewogen haben. 
Nach dem bisher Gesagten muß es als Nachteil gelten, daß 
originale Teile des Bildes überklebt werden. Nachteilig ist 
auch der Umstand, daß das Gewebe durch Abschleifen ge­
schwächt wird und die verwendeten Klebstoffe nie mehr ganz 
aus der Bildstruktur zu entfernen sind. Bei Verwendung zu 
starker Doublierungsleinwände verlieren die Bilder zudem 
ihre federnde Geschmeidigkeit und nehmen in extremen Fäl­
len den Charakter von starren Tafeln an. „Einmal doubliert, 
muß ein Bild immer doubliert bleiben, oder wieder doubliert 
werden, wenn immer sein Zustand es verlangt.4" 

D a s D o u b l i e r e n 
Unter diesen Vorbehalten sollen nun die technischen Vorteile 
des Verfahrens besprochen werden. Mit einer sachgerechten 
Doublierung läßt sich folgendes erreichen: 

eine Festigung und Verstärkung brüchiger Leinwände; 
die Reparatur von Beschädigungen und die Planierung 
von Verformungen des Bildes; 
eine Wiederbefestigung loser Malschichten unterein­
ander und am Bildträger. 

Wenn Wachs oder Wachsharzmischungen verwendet werden, 
immunisiert man dazu die ganze Bildstruktur weitgehend 
gegen klimatische Einflüsse. Es gilt dann das bereits über die 
Wirkung von Feuchtigkeitsbarrieren Gesagte. — Aus diesem 
kurzen Inventar geht hervor, daß eine vernünftige Doublie­
rung praktisch alle Schäden vermindern oder aufheben kann, 
die am Leinwandbild auftreten, wie z. B. Versprödung, Ver­
letzung, Verformung, Verhärtung und übermäßiger Schwund 

Abb. 11 => 
Vacuum­Heiztisch 
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die L e i n w a n d s t r e i f e n der Saug­
le i tung e ind r ing t (A), wird die 
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s i n d l o k a l e H i t z e a n h ä u f u n g e n i m B i l d u n v e r m e i d b a r , w e i l 
d a s E i s e n n i c h t ü b e r a l l g l e i c h l a n g e e i n w i r k t u n d e s p r a k ­
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4. D a s B i l d l i e g t w ä h r e n d d e r B e h a n d l u n g m i t d e r F a r b s e i t e 
n a c h u n t e n ; s e i n e O b e r f l ä c h e k a n n a l s o n i c h t b e o b a c h t e t 
w e r d e n . 

D a s H e i z t i s c h ­ U n t e r d r u c k v e r f a h r e n i s t n i c h t s 
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k e i t e n , d i e u n s h e u t e z u r V e r f ü g u n g s t e h e n . E s e r s e t z t d a s 
B ü g e l e i s e n d u r c h e i n e e l e k t r i s c h e W ä r m e p l a t t e m i t T h e r m o ­
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M a l e r e i e i n g e r i c h t e t e G e r ä t ( A b b . 9­11 ) i s t so e i n f a c h k o n ­
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